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Vorwort.

Stuf bem Iefer liebet greunbe unb SJlitarbeiter

war bem Unterjet^neten für biefeS Sat)r eine fo er*

giebige ©tute belieben, bap et* fid) in einiger 33er*

Iegent)eit befanb, biefelbe in ber etwag engen @d)euer
beg £afd)enbu«i)eg unterjubringen. ©g entftanb bie

grage, ob bie Staumtic^teit nidjt in etwag erweitert
werben follte. 3)ie batjetlgen Soften l>ätten aber oon
ben oeret)rten Sefern getragen werben muffen, unb
Wären fie t)ieju oon §erjen Willig geWefen? ®et
§err Verleger tjatte 33ebenfen, unb fo erttfd?Iof3 id)
mid), bie bereits in "Dtuä gegebene St)ronit beg Sat)*
reg 1865 prüctpjiefyen unb für einftweiten in mein
$utt einptjeimfen. Set) tlsat eg ungerne, Weit ber

äOßunfd) laut genug geworben unb ein burct)aug ße*

red)tigter tft, ber 3tttfd)tuf3 ber äkraeivSfjronit an bie

©egenwart möge bod) fo tafd) al§ möglid) erfolgen.
S)iefj War für ben näcfyfteu 3at)rgang beabfidt)tigt unb
bleibt eg nod); eg fann nun aber olofj baburcl) ge*
fd)et)en, bafj id) bie brei Satyre 1865, 1866 unb 1867

jufammen bringe, xva% unter Umflänben bag S)efte

fein wirb, aber bod) jum 3?oraug einer ©ntfd)ulbigung
bebarf.

Vorwort.

Auf dem Acker lieber Freunde und Mitarbeiter
war dem Unterzeichneten für dieses Jahr eine so

ergiebige Ernte beschieden, daß er sich in einiger
Verlegenheit befand, dieselbe in der etwas engen Scheuer
des Taschenbuches unterzubringen. Es entstand die

Frage, ob die Räumlichkeit nicht in etwas erweitert
werden sollte. Die daherigen Kosten hätten aber von
den verehrten Lesern getragen werden müssen, und
wären, ste hiezu von Herzen willig gewesen Der
Herr Verleger hatte Bedenken, und so entschloß ich

mich, die bereits in Druck gegebene Chronik des Jahres

1865 zurückzuziehen und für einstweilen in mein
Pult einzuheimsen. Ich that es ungerne, weil der

Wunsch laut genug geworden und ein durchaus
berechtigter ist, der Anschluß der Beruer-Chronik an die

Gegenwart möge doch so rasch als möglich erfolgen.
Dieß war für den nächsten Jahrgang beabsichtigt und
bleibt es noch; es kann nun aber bloß dadurch
geschehen, daß ich die drei Jahre 1865, 1866 und 1867

zusammen bringe, was unter Umständen das Beste
sein wird, aber doch zum Voraus einer Entschuldigung
bedarf.



£ro| ber oorgenommenett ^Imputation tft ber %ex,t

beg biejyätyrigen £afd)enbuct)eg Wieber auf 26 Sogen
angeWad)fen; baju tommen brei nette artifttfctye 23ei*

gaben. ®er üßreig oon oier granfen ift bem gegen*
über ein fo billiger, bafj bie SSerlaggtyanblung nur
bei oermetyrtem 3lbfa| ityre Stecjjmmg finben unb
oor (Sctyaben bewatyrt werben fann. SJßenn nietyt bie

oeretyrten §erren SJtitarbeiter aug Siebe jur 'Sadje
unb um ber ©tyre beg 23ernernameng Witten ityre Seit
unb ityre Gräfte in fetyr liberaler SBeife ju Sien*
ften ftellen Würben, wag big jetjt nod) immer ber %aU

gewefen ift: bann tyätte fid) bie SSertaggtyanbtung längft
in ber Unmoglid)teit befunben, bag Unternetymen fort*
jufe|en.

3)afj aße bigtyerigen greunbe beg £afd)enbuctyeg
bemfelben ityre Streue bewatyren, ba| ityr Äreig fid)
erweitern, ba$ bie lieben Sefer in ityren Erwartungen
nietyt getäufdjt fein, ba§ bie Scanner, bie mir fo tyülf*
reid) jur «Seite ftetyen, unb benen id) großen £>anf

fctyutbe, ityre §anb unoerbroffen am Sßfluge Betyalten,

bafj aud) neue Gräfte jur SBeiterarbeit fid) willig
finben möd)ten: bag Sltfeg wünf«3)t oon §erjen unb
öerbinbet bamit ein

©ott jum ©rufe!

S)ta»»ergtot)t, Sant. Sern,
14. SDej. 1867.

3) e r §erauggeber.

Trotz der vorgenommenen Amputation ist der Text
des dieMhrigen Taschenbuches wieder auf 26 Bogen
angewachsen; dazu kommen drei nette artistische
Beigaben. Der Preis von vier Franken ist dem gegenüber

ein s o billiger, daß die Verlagshandlung nur
bei vermehrtem Absatz ihre Rechnung finden und
vor Schaden bewahrt werden kann. Wenn nicht die

verehrten Herren Mitarbeiter aus Liebe zur Sache
und um der Ehre des Bernernamens willen ihre Zeit
und ihre Kräfte in sehr liberaler Weise zu Diensten

stellen würden, was bis jetzt noch immer der Fall
gewesen ist: dann hätte sich die Verlagshandlung längst
in der Unmöglichkeit befunden, das Unternehmen
fortzusetzen.

Daß alle bisherigen Freunde des Taschenbuches

demselben ihre Treue bewahren, daß ihr Kreis sich

erweitern, daß die lieben Leser in ihren Erwartungen
nicht getäuscht sein, daß die Männer, die mir so hülfreich

zur Seite stehen, und denen ich großen Dank
schulde, ihre Hand unverdrossen am Pfluge behalten,
daß auch neue Kräfte zur Weiterarbeit sich willig
finden möchten: das Alles wünscht von Herzen und
verbindet damit ein

Gott zum Gruß!

Rapperswyl, Kant. Bern,
14. Dez. 1867.
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